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R ed ac teu r  dieses Blattes, d e r  eben  d iese  A rt ik e l  
verfasst, bedauert  hierm it au f ’s lebhafteste, noch dazu 
als Sohn eines orthodoxen  R abb iners ,  den  C harak te r  
d e r  vornehm en  und  reichen Ju d en  in Galizien im In­
teresse der heiligen Sache, die e r  anstrebt,  so dars te l­
len zu müssen, wie er in W irk lichke it  ist. W e n n  A n t i ­
semiten über Ju d en  A bfä lliges  schreiben, verfolgen 
diese den Zweck der S c h ü ru n g  des R acenhasses ,  oder 
sie thuen  es berufsmässig, ab e r  die W ahrheit ,  welche 
w ir  einem T he ile  unsere r  G laubensgenossen, ohne 
N e n n u n g  eines N am ens, sondern  die Schlechten  gene- 
ralisirend, ins Gesicht schleudern, ha t  zur Intention, 
den Gem ein ten  einen S piegel vorzuhalten  und  das 
B esserw erden  herbeizuführen.

Ja, die vornehm en  und  reichen J a d e n  sowohl in 
den  grösseren  S täd ten  als au f dem  L an d e  Galiziens, 
s ind fast ausnahm los eine verdorbene , mit allen A r ­
ten  von Schlechtigkeiten  d u rc h trän k te  S iebschaft;  
ih ren  C harak te ren  haften die B randm ah le  d e r  E ig e n ­
sucht, d e r  H erz- und E rb a rm u n g s lo s ig k e it  einerseits, 
d e r  P ru n k su ch t  und P ro tzenhaft igkeit  anderseits  an. 
T h u t  E in e r  dieser A u serw äh lten  in oeffentlichen A n g e ­
legenheiten , die zum N utzen  d er  A rm e n  u n d  G e­
d rück ten  gereichen  könn ten ,  ist nicht dessen Herz, 
sondern  dessen Vorsatz dabei, en tw eder  die Sachen  
d irec t  materiell für sich auszunützen, oder durch  diese 
B e th ä t ig u n g  den  E h rg e iz  zu befriedigen, sich R u h m  
zu verschaffen und  zu Einfluss zu ge langen .  Dieser 
von  uns dargeste ll te  C harak te r  des reichen Ju d en  d a ­
zulande ist n icht allen galizischen Ju d en  eigen, im Ge- 
gentheile  g eh t  durch  die R e ih en  des Mittels i ndes 
d e r  Juden  in Galizien ein Z ug  des E deldenkens, der 
B arm herz igkeit  un d  der höchsten  Potenz d er  M en ­

schenliebe. U n d  w enn die 300.000 S eelen  in den g a ­
lizischen K le ins täd ten ,  welche erwerbslos sind, durch 
N oth  und  H u n g e r  nicht so sch leunig  wie durch eine 
epidemische K ra n k h e i t  um s L eben  kom m en, so ist es 
dem Gefühle u nd  H um an itä tss inne  des jüd ischen  M it­
telstandes zu verdanken .

N achdem  diese d re im alhunderttausend  Beschäfti­
gungslosen  in den K le ino rten  doch am  L eb en  sind, 
müssen consequenterw eise Quellen vo rhanden  sein, 
von welchen der prim itive L ebensun te rha l t  derselben 
geschöpft wird. U n d  dem ist es so. A b e r  die H a u p t ­
quelle ist eine S chm ach für das civilisirte Zeitalter im 
A llgem einen  u nd  eine Schande für die gesam m te  Ju- 
denheit im S p ec ie l len ; es ist dies die w andernde  B e t ­
telei. von  der m ehr w en ige r  200.000 jüdische Seelen 
in Galizien vege tiren  und  von solcher ihr t rau r iges  
wie en tehrendes  Dasein  fristen. W e n n  wir eine gali- 
zisch-jüdische Fam ilie  mit 6 K ö p fen  durchschnitlich 
berechnen  und  in 200.000 dividiren, so gehen  aus den 
galizischen S täd ten  aproxim ativ  33.333 F am ilien h äu p ­
te r  »auf die Medine«, das  ist, sie ziehen bette lnd  von 
D orf zu D orf  und  von S ta d t  zu S tad t.  Schre iber die­
ses h a t  vom Jah re  1880 bis zum Jah re  1893 seine G e ­
schäftsreisen für W ie n e r  Industrie ller  in Galizien g e ­
macht. Zu dieser Zeit haben  dazulande blos  3 E isen­
bahnlinien existirt, die C arl-Ludw igbahn, die L em berg -  
Czernowitzer-Jassy E isenbahn  u nd  die A lb rech tsbahn  
und derselbe w ar d ah e r  bem üssigt, nachdem  er alle 
galiz. S tä d te  besuchen musste, m eistentheils  mittelst 
W a g e n  zu fahren. E r  b eg e g n e te  tag täg l ich  auf den 
Fah rs tra ssen  jüdischen B ettle rn , die den W e g  von einer 
S tad t  zur anderen  zu F u ss  sch lendernd  zurücklegten . 
E s  w aren  meistens G esta lten  in solchem Zustande, 
wie uns die K lage lieder  über  die Z ers tö rung  Je ru sa ­
lems diejenigen wiederspiegeln, welche von N ebukad- 
nezer in die baby 'on ische G efangenschaft geschickt w o r ­
den  sind. L eu te  in den  M itteljahren und  auch Alte, 
zum grössten  Theile abgem agerte ,  abgehärm te ,  g eb rech ­
liche u nd  wie leblos dah instarrende Gastalten, in a b ­
ge tragenen , halbzerfetzten oder m ehrfarb ig  gepflück­
ten K aftans , verwarlost, m it zerzausten H aaren ,  und
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des Juckens wegen sich räuspernd und kratzend und 
hiezu allseitig mit geschnürten Bündeln beladen. U nd 
in solchen Zuständen ziehen tausende und abertau­
sende Glaubensbrüder der Rothschild’s, Montefiore’s, 
S te rn ’s, Erlanger’s wie der hierländischen Tonangeber, 
Moritz Lazarus, Samuel v. Horowitz, Dr. Byk, Löw en­
stein et tutti quanti, bettelnd in Galizien herum.

Diese bejammernswerthen Bettler sind die sta­
bilen Besucher, des Mittelstandes, von welchem diesel­
ben erbarmungsvoll beschenkt werden. Dagegen  sind 
die reichen Leute von dieser ständigen Plage, das ist 
von den grundaus verarmten und zufolge der B e­
schäftigung- und Erwerbslosigkeit zum Bettel g e ­
drängten tausenden und abertkusenden Juden, befreit, 
denn diese Magnaten mosaischen Glaubens verbieten 
solchem vom Ungeziefer abgekrochenem Volke den 
Eintritt, sie sitzen unter abgesperrten Thüren, und 
wenn es schellt, wird durch den Thürgucker geschaut, wer 
der Einlassbegehrende ist und es versteht sich von 
selbst, dass einem Bettler die Thür nicht geöffnet 
wird.

(Fortsetzung folgt).

Die Stagnation in der Bauthätigkeit.
(Schluss).

Der H au p tg ru n d  des S tagnirens in der Bauspe- 
culation in K rakau  ist die Cassirung der Nachlässe 
bei den U ebertragungsgebühren .  Zur früheren  Zeit 
als noch  nich t rund 4°/0 an U ebertragungss teuer  
dem A erare en tr ic h te t  werden musste, konnte ein 
B auun te rnehm er seine fe rtig  gew ordene Realität mit 
Loichtigkeit einem H äuserspecu lan ten  verkaufen, 
wenn er sich an der R ealitä t mit einem Gewinne von 
2 —300 Gulden begnügte. Ein H ausspeculant brauchte  
n u r  ein O bjec t jährlich  fe rtig  zu bringen, war sein 
J ah re sb ed a r f  gedect. Gewöhnlich pflegten neue W o h n ­
häuser in Krakau einige Male in den Besitz anderer 
E igen thüm er zu übergehen, bis sie von der le tz ten  
H a n d  gekauft  wurden, die sie als R en ten  behiel­
ten. W enn  bei der gegenw ärtigen  Höhe der Ueber- 
t ragungsgebühr von netto  4 °/0 eine R ealitä t im 
K aufbetrage  von 50,000 Gulden 5 Mal in den Besitz 
ande re r  Inhaber übergeht,  versch ling t die Gebühr 
der U e b er trag u n g  m ehr weniger fl. 10,000.

Dieser U m stand  allein ha t  schon den Stillstand 
im R ealitä tenverkehre  und in Consequenz in der 
B au thä th igke it  im A llgem einen herbeigeführt. A ber  
die S tagnation  im B augew erbe  h a t  noch andere Ur­
sachen h inter sich. Es ist dies in erster Linie die 
allgem eine Geschäfts- und Erw erbslosiekeit  der B e­
völkerung . Der kleine Mann verdient nicht, und ist 
n ich t im S tande zu consumiren, w orauf der M ittelstand 
auch  sein Geschäft nicht entriren kann und conse- 
quenterweise bleibt auch die verm ögende Classe 
zu rück ;  daher eine K e tte  der Geschäftslosigkeit. 
Die kleinen L eu te  greifen zum W ariderstabe,• seit 
2 Monaten haben über 200 Familien K rakau  verlassen 
u n d  haben sich nach Belgien und zum grössten

Theile nach  den  Verein ig ten  S taa ten  Nordam erikas 
begeben, um daselbst durch A rbeit  das Brod zu 
verdienen. E s  haben  sieh daher 200 W ohnungen , 
welche die ausgew ander ten  Fam ilien inne hatten , 
g e lee r t  und  solche bringen den H ause igen thüm ern  
keine R en ten .  Infolge der herrschenden  Gasehäfts- 
knapphe it  beschränk t auch  der M ittelstand die W o h ­
nungen, s ta t t  3 Z im m er und K üche  bew ohnen  je tz t  
viele, sehr viele Familien, blos 2 Zimmer und  K üche  
u nd  die grösseren W oh n u n g en  stehen leer und e r ­
tragslos. Insgesam m t sind in K rakau  hei 2,000 W o h ­
nungen  unbese tz t  und wenn wir einen Jahreszins  
von durchschnitt l ich  netto  200 Gulden annehm en, so 
en tg eh t  den H ausbesitzern  in K rakau  im Laufe d ie­
ses J a h re s  das E inkom m en von m ehr weniger
400,000 Gulden. Die Fo lge  dieses E n tg an g es  ist die 
unpünk tl iche  Z ah lung  der A m ortisationsraten  seitens 
derjenigen H ause igen thüm er, deren Häuser h y p o th e ­
karisch be lehn t  s in d , dem zufolge halten  die B an k ­
institu te  mit der G ew ährung von H ypo thekar-D ar­
lehen zurück, und  die Bauspeculan ten , deren Force  
der Credit war, sind h iedurch  in ihrem U n te rn eh ­
m ungsgeis te  päralisirt. W ir haben  d ah e r  zur Genüge 
die U rsachen  der S tagnation  im Baufache v o rg e ­
führt und wenn wir n ich t optimistisch sein sollen, 
m üssen wir h ierm it unsere Meinung zum A usdrucke  
bringen, dass wir in der nächsten  Zeit eine Besse­
rung  in der L ag e  der B au thä tigkeit  nicht vo raus­
sehen ; diese B ranche  kann sich nur gem einsam  mit 
allen Geschäftszw eigen in Galizien wieder beleben. 
Allenfalls wären seitens der H ause igenthüm er Schritte  
bei der R eg ierung  zu unternehm en, dass die N ach­
lässe bei der U eber trag u n g sg eb ü h r  auf Grund des 
§. 14 w ieder gew ährt  werden. U nd wenn der R ea ­
l i tä tenverkehr einigermasseu gehoben würde, k ö n n ­
ten Specu lan ten  doch L u s t  bekom m en, wieder zur 
B au thä tigke it  zu greifen, w odann sich für die F e ie rn ­
den A rbeit  und E rw erb  in einein kleinen Masse ein­
stellen könnte.

eORRESPONDENZEN.
Frankfurt a. M., 10 Juni.  Der vortreffliche P a- 

l ä s t i n e n s i s c h e  H i l f s v e r e i n  Lemaan Ziem v e r ­
sende t seinen zwölften J a h r e s b e r i c h t ,  der a b e r ­
mals ein Bild um fassender segensreicher W irksam ­
ke it  bietet, aber zugleich die be trübende  T h a tsach e  
erweist, dass die B estrebungen  des Vereins n icht 
überall dem jenigen  In teresse begegnen, dass sie w ah r­
lich in ausgedehn tes tem  Maasse verdienen. Die fi­
nanziellen Verhältn isse haben  sich im abge laufenen  
J a h r e  abermals erheblich versch lechtert.  Den A u s ­
gaben  in H öhe von  20.350 Mk. s tanden  an E in n ah ­
men nur 11.965 Mk. gegenüber, und der K assen b e­
s tand  ist au f 6695 Mk. zusamm engeschm olzen. Die 
Fürsorge für arme K ranke  (Arzt und A potheke) er­
forderten  7500 Frcs., doch wurden für diesen edel­
sten aller W ohlthätigkeitszw ecke nur 415 Mk. g e ­
spendet. In der Vereinsklinik zu Je rusa lem  w urden
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21.5 5 K ranke  behandelt,  versch iedenen  Aerzten 
5781 B esuche honorirr, in der A po theke  2969 Reze­
p te  gratis, 11.386 zu ca. 0 1 4  Mk. abgegeben. Dein 
Hospital in Jaffa  k onn ten  1233 Mk., den zu A nfang  
des J a h re s  von der T h eu e ru n g  H eim gesuchten  500 
Frcs. zuge führt  werden. D er U nterrich t in der L an ­
dessprache, der sowohl in Je ru sa lem  als in Hebron 
s ta ttfindet,  beansp ruch te  ca. 1300 Frcs., der Thora- 
U n terr ich t  der Lehrlinge ca. 300 Frcs. S iebenund­
vierzig Lehrlingen  zahlte  der Verein das L ehrgeld  
m it  1870 Frcs. F ü r  8 Darlehen w urden  860 Frcs. 
verw endet,  für U n te rs tü tzu n g en  ca. 580 Frcs., für 
d en  L ehrer und Schäch te r  in R am leh . das Bad und 
andere  U nkosten  daselbst 200 Frcs. verausgab t.  In 
der satzungsgem äss alle drei J a h re  abzuhaltenden 
G eneral-V ersam m lung, welche am 24 v. M, stattfand, 
w urden  die ausscheidenden V erw altungs-R ätne  w ie­
der- und an Stelle des H errn  • labbiners Dr. Israel 
H i l d e s h e i m e r  H err Rabbine Dig H o r o w i t z ,  an 
Stelle des H errn  G ustav  H i r  s oh-M essingwerk H err 
Dr. Hirsch H i l d e s h e i m e r - B e r l i n i 'n e u g e w ä h l L  In 
g e rech te r  A n e rk en n u n g  der Verdienste, welche Herr 
R abbiner Dr, S a lv e n d i - D ü r k h e im  um den  Verein 
seit  dessen B eg ründung  sich erw orben  hat, wurde 
derselbe zum Ehrenm itg lied  ernannt. D er geschäfts­
führende A usschuss be trau te  Herrn, R abbiner -Dr. 
Horowitz mit dem  , A m t des ersten-V orsitzenden  und 
bes tä t ig te  H errn  L ism ann E ü,r t h  ,al$iKassicer,. Herrn 
Alfr. G e i g e r  als Schriftführer,; A ngesich ts  des R ü ck ­
ganges seiner Mittel w ende t  sichi-ider Verein . mit 
nachstehendem  Appell, an die 0  Öffentlichkeit,, der ein 
E cho  thä t ige r  M itwirkung in w eitesten  K reisen ver­
d ien t* ).  , I. :

„Leider haben in den letztverflosSenen Ja h re n  
m ehrere  U m stände  zusammengewirkt,- unsere E in ­
nahm en  zu schmälern. U n se r -V e rm p g eu  ist so redu­
ziert, dass wir kaum  im S tande  sind, die e ingegan­
genen  Verpflichtungen für ärztliche Hilfe in J e r u s a ­
lem  und  an anderen  Orten  P a lä s t in ’s, arabischen 
U nterr ich t in den T a lm u d  Thora-Schulen , U n te rha l­
tu n g  der nothw endigen  religiösen A ns ta l ten  in u n ­
seren  H andw erker-A nsied lungan  in R am leh  und Si­
chern u. dgl. zu erfüllen. Dasjenige zu leisten, was 
uns bei G ründung des Vereins als dessen H a u p t­
zw eck  vorschw ebte, näm lich :  unseren Glaubensbrii- 
d e m  in Pa läs tina  z u r  E r l a n g u n g  d e s  . s e l b s t ­
s t ä n d i g e n  E r w e r b s ,  i h r e s  L e b e n s u n t e r h a l t e s  
b e h ü l f l i c h  z u  s e i n  — was auch  bisher in erfreu­
licher W eise gelungen  ist — ist uns a u g e n b l i c k ­
l i c h  k a u m  m ö g l i c h .  Bei dieser Sach lage sehen 
wir uns zu der B itte  an unsere Glaubensgenossen 
gezwungen, durch Z uw endungen  unserer für die 
ganze Bevölkerung  P a lä s t in a ’s in m oralischer und 
m ater ie lle r  Hinsicht so w ohlthätige  W irksamkeit 
auch  für die Z ukunft  ermöglichen zu w ollen .“

Könitz, 13 Juni.  Unsere S ta d t  befindet sich im 
K riegszustände; sie s ta rr t  von Waffen. N achdem

*) B e it r it t s - E r k lä r u n g e n  s in d  a n  d e n  S e i. .tz m e is te r  
H e rrn  L .  F ü r t h  in  F r a n k f u r t  a. M ., S a n d w e g  9, zu  r ic h te n .

auf Drängen der Lokalbehörden  zur E rsp a ru n g  der 
K osten für die S tad t  das Militär zurückgezogen  war, 
gew annen  die H etzagita toren  wieder ihre H errschaft,  
die sich täglich  durch heroische Fenstere inw ürfe  und 
gelegentliche Brandstif tungen  bem erk b ar  machte. 
Als unbezweifelbar feststand, dass die V o ru n te rsu ­
ch u n g  gegen den F ieischerm eister H o f f m a n n  ein- 
geleitet ist, und der Kronzeuge für die „S ch u ld “ der 
Juden , der A rbe ite r  M a s ! o f f ,  un te r  dem V erdach t  
des Meineids, verhaftet,  wurde, begann in der Mit- 
ta g s tn n d e  des vorgestr igen Sonntag  ein veritabler 
Aufruhr. T ausende sam m elten sich auf den Strassen, 
darunter  zahlreiche Landleute , die durch R adfahrer 
herbeigerufen waren. Der nicht schnell gen u g  ge­
schlossene L aden  des K aufm anns B 1 um  w urde bom- 
bardirt, dann wälzte sich der Haufen gegen  die S y ­
nagoge. Man trau t  seinen A ugen  nicht, wenn man 
sieht, rhit w elcher U nm enschlichkeit in dem G ottes­
hause gew.üthet wurde. Das Innere ist volls tändig  
ze rs tö rt ;  keine Bank, kein L eu c h te r  blieb ganz, der 
V orhang  Vor der heiligen Lade, die Decken, die 
Teppiche w urden zerschnitten  und zerfe tz t (die 

‘ Thorallen  waren  in weiser Vorsicht nach der zwei­
ten  B randstif tung  in S icherheit  g eb rach t  worden). 
Ja ,  m an begann sogar die Mauern zu demoliren, und  
es wäre kein Stein auf dem anderen  geblieben, 
w ürde  nich t endlich militärische Hilfe gekom m en 
sein. Der L andrath , der sich bem ühte, die Rasenden 
zur V ernunft  zu bringen, wurde mit V erhöhnungen  
niedergeschrieen, der B ürgerm eiste r  thä t l ich  an g e ­
griffen, die Criminalcommissäre B l o c k  und W e h n  

•durch Steinwürfe verletzt. Das A nrücken  der F e u e r ­
w eh r  s te igerte  den Tum ult, als dessen Zw eck b e­
ze ichnet w u r d e , den v e rh a f te ten  Masloss — der 
w arscheinlich gewissen A ntisem itenführern  gefähr­
lich w erden  dürfte — zu befreien. Als alle Mittel, 
die R uhe  wiederherzustellen, versagten, te legraphirte  
der L an d ra th  an den Minister des Innern, von wel­
chem  sofort eine K om pagnie  des in Graüdenz gar- 
n isonirenden Infanterie-Regim ents h ierher beordert 
w urde. U m  91/,, U hr rück te  das Militär in E ilm är­
schen in die S tad t  ein. D er L a n d ra th  verlas, n ach ­
dem er dem H aup tm ann  mit der Aufforderung, ohne 
S chonung vorzugehen, die S ta d t  übergeben  ha t te  
drei Mal die Aufruhr-Artikel. Als das Volk w eiter 
skandalierte, er tön te  der B efeh l:  „Scharf laden! 
L aufsch ri t t  vo rw ärts !“ ; es gab  einige V erletzungen, 
aber die S trassen w aren  bald  gesäubert.  U m  zehn 
U hr t ra f  die telegraphische N achrich t  ein, dass der 
Minister des Innern dem Kaiser am S onntag  A bend  
über die V orgänge in Konitz V o rtrag  gehalten  und  
dass a u f  d i r e k t e n  B e f e h l  Sr. M a j e s t ä t  nicht,
wie vom  L an d ra th  erbeten  wurde, noch  eine Kom- ►
pagnie, sondern ein Bataillon in Konitz einrücken, 
und ininde. ens vier W o ch en  hier bleiben w ürde 
In dem  heu te  an den S trassenecken  affischirten A n ­
schlag  w urde bek an n t  gegeben , dass a u f  A l l e r ­
h ö c h s t e n  B e f e h l  die täglich ca. 800 Mk. b e t ra ­
genden  K osten  der militärischen B esatzung die S ta d t ­
gem einde und  nicht, wie die A ntisem itenb lätte r  lü ­
gen, der S ta a t  zu tragen  habe. Gestern Morgen
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rückte  das Bataillon hier ein. In allen S trassen der 
S tad t  sind auf je  60 Schritt  P o s ten  mit geladenem  
Gewehr aufgestellt. Die S ynagoge  ist mit einem 
Cordon um geben ;  vor dem Haus des F le ischnie is te rs  
L e v y  s teh t ein Doppelposten. J e tz t  herrsch t Ruhe 
in der S tadt. Leider kom m en vom flachen L ande  
sehr beunruhigende Nachrichten. In T u c h e i  h a t  es 
am letzten S o n n tag  gleichfalls Krawalle  gegeben. 
Bei der daselbst w ohnenden  M utter jenes W oelke, 
der als Lehrling  bei Fleischer Hoflmann in Konitz 
war, h a t  eine H aussuchung  stattgefunden . Als der 
darüber erb itterte  J a n h a g e l  erfuhr, dass Abends 8 
U h r das nach Konitz beorderte  Militär Tuchei pas- 
siren würde, versam m elte  er sich auf dem Bahnhof 
und begrüsste  die Soldaten  Sr. M ajestät des Kaisers 
m it S te inw ürfen  und mit dem Ruf „ J u d e n s c h u t z ­
t r u p p e “. Vom Bahnhof vertrieben, s tröm te die 
M enge in die S tadt, zertrüm m erte  die F en s te r  derO 7
Synagoge, die L äden  und Schaufenster  der jüdischen 
G eschäfte und trieb allerlei sonstigen Unfug, dem 
die schnell vers tä rk te  Polizei erst in später  N a ch t­
s tunde ein E nde  machte. Wie soeben b ek an n t  wird, 
ist die Schw iegerm utte r  des Masloff, die W itw e 
R o s s ,  die zweite „H aup tzeug in“ gegen  den F le i­
scherm eister Lew y, gleichfalls un te r  dem V erdacht, 
des Meineids ve rh a f te t  worden.

Stuttgart, 13 Jun i .  Die A b g e o r d n e t e n - K a m -  
m e r  beschäftig te  sich g es te rn  mit d e r  P e t i t i o n  
u m  R e v i s i o n  d e r  d i e  R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  
d e r  I s r a e l i t e n  b e t r e f f e n d e n  G e s e t z e .  Der R e­
feren t der s taatsrechtl ichen  Kommission, Konsisto- 
r ia l-Präsident F re iherr  v o n  G e tu m i n g e n, betonte, 
dass sich die Petition nur auf die N euordnung  der 
k i r c h l i c h e n  Verhältnisse beziehen könne, da in 
s taatsrech tlicher Beziehung den Israeliten schon 
längst  auf re ichsgesetzlichem  W ege volle Gleichbe­
rech tigung  e in g eräu m t sei. Ein i. J .  1861 au sg ear­
b e ite te r  ^Entwurf einer neuen K irchen-V erfassung 
fü r die Israeliten  sei w egen  der V erschiedenheit  der 
A nschauungen  zwischen der m ehr orthodoxen uud 
der m ehr reformerischen R ich tung  nicht Gesetz g e ­
worden. Angesichts  dieser S ach lage  und der 
u n te r  den Israeliten selbst herrschenden  V ersch ie­
d e n h e i t  der M einungen habe  d. K. R egierung  g e ­
glaubt, die Sache bis auf W eiteres auf sich beruhen  
lassen zu müssen. A uch die P e ten ten  haben  sich 
über  die G rundzüge der von ihnen gew ünsch ten  R e­
form nicht ausgesprochen, haben auch auf die V e r­
schiedenheit  der A uffassungen unter den Israeliten 
n ich t Bezug genom m en. Bei dieser Sachlage habe 
es die Komission als genügend  erachte t ,  die P e t i ­
tion der R egierung  zur „ E r w ä g u n g “ zu ü b e rg e ­
ben, w ährend  die P e ten ten  selbst um  „Berücksich­
t ig u n g “ bitten. A uch  P rä la t  v o n  S c h w a r z k o p f  
t r a t  w arm  für die Petition  ein, welche nur forderte, 
was den anderen  Konfessionen längst  gew äh rt  w o r­
den sei. Der K nltusm inister v o n  W e i z s ä c k e r  e r ­
k an n te  an, dass das Gesetz von 1828 ein E rz ieh u n g ­
gesetz sei, das seinen Zw eck erfüllt habe und des­
halb ohne B edenken  revidirt werden dürfte. A ller­

dings müsse angesichts der verschiedenen S tröm un­
gen innerhalb der israelitischen G emeinden mit 
grösster V orsicht vo rgegangen  werden. Die Petition  
trage nu r  173 Unterschriften, w ährend  11 — 12.000 
Israeliten im L an d e  wohnen. Die e tw a ige  N euord­
nung  müsse sich in der R ich tung  bewegen, dass den 
israelitischen G emeinden auf ökonomischem Gebiete 
grössere Bewegungsfre ihe it  e ingeräum t werde. N a ch ­
dem sodann noch die V ertre te r  aller Parteien, am 
N achdrücklichsten  die Oentrum s-A bgeordneten  Schick 
und R e m h o l d ,  betont, dass den Israeliten dasselbe 
Maass von A utonom ie zuges tanden  werden müsse, 
wie den anderen  Relig ionsgem einschaften , w urde 
der A n trag  der Kommission e i n s t i m m i g  an g en o m ­
men. Dieser Beschluss und vor Allem die Debatte , 
welche ihm vorangingt, heb t  sich von der Art, wie 
in anderen deutschen  P a r lam en ten  jüd ische  A n g e ­
legenheiten  behandelt  werden, w oh lthuend  ab: auch 
nicht der leiseste antisemitische Misston trüb te  die 
V erhandlungen , welche abermals bewiesen, dass 
W ü r t te m b e rg  von der Uiftseuche des A ntisem itis­
mus verschont geblieben ist.

Jaffa. 1 Jun i A uch wir in P a les t ina  haben  
unsere Arbeiterfrage. In den jüdischen Colonien 
leben  nich t w eniger als 500 erwachsene Arbeiter, 
welche, völlig bessitzlos, ausschliesslich auf den E r ­
trag" ihrer H ändearbe it  angewiesen sind. Solange die 
grossen P lan tagena rbe iten  noch vorhielten, konnten 
diese T ag e lö h n er  ein ausköm m liches Dasein führen; 
mit der allmähligen B eendigung dieser A nlagen  wird 
aber die A rbeit  in den Colonien im m er knapper  und 
wird bald gänzlich aufhören. Z w ar sind die Coloni- 
sations-Vereine schon seit J ah ren  bem üht, die T a g e ­
löhner als Colonisten unterzubringen, aber ihre Mittel 
reichen hei weitem nicht aus, um nur einen nam haften  
Theil zu versorgen. Die Meisten sind bereits seit 
J a h re n  im Lande, haben  durchw eg  die tü rk ische 
U n te r thanenscha ft  erworben und sich auch  sonst in 
jeder  Hinsicht acclimatisirt. Bessere Colonisten als 
diese in der Landarbeit  E rp ro b ten  können  nicht g e ­
funden werden. Die A nw esenheit  des Herrn M yersohn 
V ertre te rs  der Jew ish  Colonization Association, in 
Pa läs tina  ha t die H offnung der jüdischen Tagelöhner, 
ein’s zum eigenen Besitz zu gelangen, au f’s Neue 
belebt. E instw eilen  sind 11 A rbeite r  in „Jessu d  Ha- 
m aa loh“ angesiedglt, wo sie die grosse Baum schule 
dauernd  zur B earbeitung  überwiesen erhielten, und 
30 Arbeite r  in Sedschera  zu Kolonisten gem ach t  
worden. In le tz terer  neu  errichteten  Colonie sollen 
ferner 30 erw achsene K naben  U n te rk u n f t  als T a g e ­
löhner finden mit der Aussicht, spä ter  daselbst de­
finitiv als B auern  installirt zu werden. Von den 58 
Colonisten in Methule verlassen 28 das Dorf, um 
auf neu h inzugekauften  Boden zu übersiedeln. -In 
Rosch P inah  werden die besitzlosen Söhne und 
Schwiegersöhne der alten Colonisten gegen  einen 
T ag en lo h n  von 3 Frcs. dauernd beschäftig t werden.
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a l l e r l e i

Ein erlösender Anfang. Zu unserer grössten Ge- 
n u g th u u n g  ist uns von H errn  Aron Sprecher, B e­
s i tzer  der Güter Sulkow  bei Wieliczka und Olszo- 
w iec bei Mogijanv, alles n äch s t  Ivrakau, folgendes 
S chre iben  zu g e k o m m e n : Herrn  Ch. N. Reichenberg, 
H e rau sg eb e r  der „G erech tigke it“ in Krakau.

Ich m ache Sie höfl. aufm erksam , dass das E lend  
un sere r  armen B rüder dam it theilweise zu mildern 
w äre, w enn die arbeitsfäh igen  L eu te  sich der F e ld ­
a rb e i t  w idmen würden. E in  e rw achsener  jüd ischer 
A rbe ite r  kann  je tz t  auf dem Lande, bei dem Mangel 
an  A rbeitskräften , Kost und 30 kr. täg lich  und K in ­
d e r  über. 13 Jahre , Kost und  15 bis 20 kr. täglich 
verd ienen . Ich kann  ü b er  den Som m er 100 jüdische 
A rb e i te r  mit oben angegebenen  B edingungen b e ­
schä ft igen  und erkläre es zu thun, wenn sich die 
g ee ig n e ten  Leute  melden. So wie bei mir könn ten  
jü d isch e  A rbe ite r  auch  bei ändern  jü d isch en  Guts­
h e r ren  (in Galizien über 600 solcher) arbeiten  und 
d as  E lend  unserer G laubensgenossen  würde sich 
consequen terw eise  etwas mildern.

A chtungsvoll
A. Sprecher.

W ir bitten die verehrl.  R edac tionen  aller jiid. 
B lä t te r  in Galizien obiges Schre iben  im Interesse 
der V erbre itung  der gu jen  Idee abzudrucken ,

Rabbinerund Bauunternehmer. W ir erhielten aus Lem ­
b e rg  folgende Zuschrift, die wir mit grösster Bereit­
willigkeit veröffentlichen. Löbliche Redaction ! Bezug­
nehm end auf den Leitartikel in Ihrem geschätzten 
B la t te  N. 23 v. 15 d. M. wollen Sie unsere reichen 
hiesigen Juden sollen dem armen Volke helfen, wenn 
s ie  ihre eigenen B l u t s v e r w a n d t e n  dem Elende 
preisgeben, und den humanitären Vereinen und der 
-oeffentlichen Mildthätigkeit zu Last fallen lassen. — 
Beispiel N. I.: H err  Lazer R o h a ty n  hier, Besitzer 12 
H äuse r  u. sonstigem Vermögen, dessen Sohn ortho­
d o x e r  R abb iner in Zloczow sich durch Kassernen- 
bauten etz. ein Vermögen von über einer halben Mil­
lion und grosse jährliche R evenuen  gaschaff hat, 
lässt seine leiblichen Geschwister hungern, so, dass 
für sie milde Gaben gesammelt werden, und von V e r ­
einen Unterstützungen gereicht. W ie sollen andere 
herzlose Leute derartigen Vermögenstandes und R e ­
putation Fremden, wenn auch Glaubensgenossen, he l­
fen? D er Zloczower R abb iner  baut weiter Kassernen 
in Kolomea und Lemberg, lässt zwar am Samstag 
nicht arbeiten und wie aber seine Arbeiter und Lie­
feranten behandelt werden, möge sich die verehrliche 
R edaction erkundigen: (Ist uns wohl bekannt d. R .)  
es kann sich kein Mensch rühmen, bei ihm etwas ver­
dient zu haben. Ich bitte die löbliche Redaction, Uber 
meine A ngaben  Erkundigungen  einzuhoien und Vor­
stehendes der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Hochachtungsvoll A . B.
Von diesem Bauunternehmer und „Mure d ’A sre“ 

i n  Zloczow hat schon seinerzeit ein ganz liberales

polnisches Blatt geschrieben und die A ngaben  des 
vorstehanden Correspondenten sind auch wahr. E s  
fragt sich nur, wie sich dai A m t eines Rabbiners  mit 
dem Geschäfte der Bauunternehm ung in E ink lang  
bringen lässt? K ann  ein Mensch, der seinen Kopf mit 
den Bestrebungen der Erreichung von U nternehm un­
gen, mit Kostenaufschlägen, Steinen, Sand, Kalk, Ce- 
ment, Ziegeln, Holz, Maurern, Zimmerleuten etz. voll- 
gespückt hat, mit R u h e  und Gelassenheit constatiren, 
ob das Eingeweide einer Hänne, Ente, oder Gans k o ­
scher oder trefe ist. W ir glauben, dass diese Entschei­
dungen beim R abbiner in Zloczow zu seinen grossen 
U nternehm ungen im selben Verhältnisse stehen, wie 
ein F loh zu einem Elefanten. W äre  nicht gerechter, 
dass der Zloczower Oberhirth sein R abb ina t  Einem 
überlässt, der es ruhig verwesen kann  und während  
e r  von seinem V erm ögen  und seinen U n ternehm un­
g en  lebt und auch seine Blutsverwandten leben lässt.

d. R.

Stanislauer Moral. M ehrere jüd ische B lä t te r  b r in ­
gen  die Mittheilung, dass sich der C ultusra th  d e r  
S tanislauer Ju d en g em ein d e  an den B ezirkshaup t­
m ann gew en d e t  haben soll, dass dieser A n o rd n u n ­
gen treffe, dass den 128 jüd ischen  A usw andere rn  
aus Rumänien, welche vor K urzem  auf der Reise 
von Czernowitz in dieser Gemeinde rasten  wollten, 
das B etre ten  der S tad t  verboten werde. U nd  es ist 
so gesehen. E s  sei daher die Pflicht der gesam m ten  
jüd ischen  Presse, dieses sodomitische V o jgehen , d ie­
ses A te n ta t  auf den jüd ischen  Solidaritätssinn, wel­
che sich die Stanislauer Geldm enschen zu Schu lden  
kommen Hessen, für die Oeffentlichkeit anzunageln , 
was wir hiermit thun.

li O ^ Ä Ii E S.

Eine Blamage für Krakau. W ir haben  es bereits  
hervorgehoben, dass hier ein F onds  von einigen 
h u nder t  Gulden nöth ig  ist, m it welchem  im L aufe 
des Jah re s  verschäm te  Arme, die K rakau  passiren, 
zur W eiterreise verholfen wird. Diese W oche  irr te  
hierorts ein in te lligenter ju n g e r  Mann umher, der 
bis K rakau  fuhr  und aus M angel jedw eder  Baar- 
schaft die Reise nach  Czernowitz n ich t for tse tzen  
konn te;  er übernach te te  auf Bänken der P lan ta tion ,  
Dieser w and te  sich an m ehrere  Vorsteher philan- 
tropischer Insti tu te  um die V erschaffung des F ahr-  
billets und eines trockenen Laib-Brodes, m it w el­
chem  er sein Reiseziehl er langen wollte, aber viber- 
rall schnöde abgewiesen. Schliesslich kam  dieser 
F rem de zu Gesicht eines Menschen, der doch noch  
etwas Herz h a t  und dieser schnorrte  von Gewölb zu 
Gewölb den nö th igen  B etrag  zur W e ite rbefö rderung  
des in der F rem de  in Verzweiflung sich befinden; 
den in telligenten Menschen zusammen, 2 —300 Gul­
den jährlich genügen  vo lls tänd ig ,  um solchen V e r ­
irrten auf der Stelle zu helfen und  von der S tad t  
das A ussehen von Sodom zu entferpen, Dieser Foaids
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sollte Herren Ja k o b  Bober oder Efraim  R akow er . 
zu r e igenm ächtigen  Disposition geste ll t  w erden  und 
ein verschäm ter Durchreisende h ä t te  sich an diesel­
ben  um die nö th ige  Hilfe zu wenden, die ohne V e r ­
zug  im Masse der V erhältn isse  zu Theil  werden 
sollte.

Dia italienische Oper. W as Ju d en fe in d e  a llösge- 
gen  uns b ehaup ten ,  aber der T h ä tsach e  w ürden  . 
diese n icht en tgegen tre ten ,  dass ' der J u d e  die Mu- ' 
sik liebt und von solcher le icht bis zur E x ta se  hin- , 
gerissen werden kann. U nd  d ah e r  l ieg t doch w as  
E dles  in unserem  Charakter, denn der M ensch ,-der 
Musik liebt und überdies für solche ein V e rs tän d ­
n i s ' h a t ,  besitzt gew öhnlich  einen edlen und  herz- 
vollen C harakter.  D arum  begrüssen  die k rakäuer  
Ju d e n  mit L iebe eine O pern truppe, wenn solche hier 
auftritt.  D ank den A nstrengungen  des Herrn Kotar- 
binski, D irector des hiesigen S tad tth ea te rs ,  ist es g e ­
lungen, dass eine angesehene  italienische O pernge­
sellschaft ,  w elche aus K rä ften  ersten  Ranges, 
und einem berufsmässigen Chore, zusam m engesetz t  
ist, hier eine R eihe der w ichtigsten  O pern zur Auf- 
führuiig  bringt. 'Wir werden ü b er1 diese O perntruppe 
in n äch s te r  N um m er ausführlich schreiben.

Nach Schluss des Blattes k am en  einige rum äni­
sche A usw anderer,  welche bereits einige T ag e  hier 
weilen u n d  H unger leiden in u n se r  B üreau  und  b a ­
ten  in grösster  Verzweiflung, dass fü r  ihre m o m en ­
tane  E rh a l tu n g  und  W eite rb e fö rd e ru n g  et was in der 
S tad t  un ternom m en wird.

Also es bleibt nichts übrig, wie sö rhSeh als 
m öglich ein Comite zu bilden, in der ganzen  S tad t  
zu sam m eln und die U nglücklichen  w enigstens  bis 
K attow itz  oder B eu then  w eiter zu schicken. Das Co­
mite muss bei diesem Strom e aus R um änien  p e rm a ­
n en t  bleiben und  mit den eingesam m elten  Mitteln 
sehr genau  um gehen , weil w eitere  Z uzüge  unserer 
verfo lg ten  B rüder  in R um änien  leider bevorstehen. 
R edac teur dieses B lattes  wird S o n n tag  den  24 d. M. 
das Comite, welches sofort die T h ä t ig k e i t  ergreifen 
wird, bilden.

I n s e r a t e .

Buchhandlung u. Papiergeschäft
w e lc h e  in  e in e r  K r e is s t a d t  v o n  ü b e r  20.000 E in w o h n e r n  
W e s t-G a liz ie n s  s e it  11 J a h r e n  e x is t ir e n ,  s in d  in  F o l g e  e in e r  

K r a n k h e it  d e s  F 'g e n th ü r n e r s  u n te r  g ü n s t ig e n  B e d in ­
g u n g e n  z u s a m m e n  o d e r  s e p a r a t  zu  v e r k a u f e n  o d e r  z u  
v e r m ie t h e n .  O ffe r te n  in  d ie  A d m in is tr a t io n  d e r  „ G e r e c h t ig ­

k e i t “ su b  R . K . N r. 55.

EKTAßL. fRlEDMAflN
Zielona S7. 

H e u t e  und t ä g l i c h  n e u e s

Specialitäten-Programm.
Brothers Venturio R eckturner.
Franz Moraw de Paul N eu! 1-tnal in K rakau. G esangs- 

Tanzkomiker.
Lola Brion In terna tionale  Sängerin  u. Tänzerin.
Fritz Schönborn N eu! Gesangskomiker.
Milla Franzis Coupletsängerin,
Marga Lombert Sängerin.
Hedda Lurion Soubrette .
Geschwister Rhonda' Gesangs- und Tanz-D uetis t innen . 
Hella Flor Neu! •Ghanteuse. •
Nelli Bardy In ternationale  Sängerin u. Tänzerin .

Jul. Müller Kapellmeister.
■HuuiiMHiiiMM|iHiiHiiiiiiiM(MiMi)iiini)iHiii;iiiiuiiiuiiiitUHiiiiiiliimiiiiiiMiHiiiiitiiiiiiiii(iiiiiiiiiiiiiiiliiiuiiiiiiiiiiiiii,iMiiMiiHiiiiiiiiiiiiiihi'iHMiiii mumm uuuimwiummim*.

Anfang präcise & / '2 Ulir Abends.

Für gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt.
U m  z a h lr e ic h e n  Z u s p r u c h  b it tto t

h o c h a c h tu n g sv o ll

A. Friedmann.

Dr. Albert Süsskind
g ew esen er  Assistent, d e r  Jagiellonischeft U n iv e r s i tä t

orflinlrt  in C a r l s M
S p ru d e lg a sse ,  Goldener Helm.

Tuchversandt nur für Private.
Ein Coupon, 3-10 metr. 

lang, genügend für 
1 HERREN INZUG 

kostet nur

f l. 2.80 au s g u ter  
f l.  3 .10  au s g u ter  
f i.  5 .80 au s g u te r  
f l.  7 ,5 0  au s fe in e r  
f l.  9 .50  au s fe in e r 
f l ,  10 ,5 0  au s fe in ste r  
f l.  12 .4 0  au s e n g lisc h e r  
f l.  13 .9 5  au s K a m m g a rn

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug fl. 10. 
Ueberzieher-Stoffe v o n  fl. 3 .2 5  p e r  M eter a u fw ä rts ; Lo­
den in re izen d en  F a r b e n  v o n  1  C ou p on  fl. 7'50, 1 C o u ­

p on  fl. 9.95; Peruvienne q n d Doskings, Staats-Bahn­
beamten u nd Richter-Talar-Stoffe; fe in ste  kamgarne 
u n d  Chewiots, so w ie  Uniformstoffe fü r  d ie  Finanzwach 
und Gendarmerie e tc . e tc . v e rse n d e t zu  F a b r ik s p re is e n  

d ie  a ls  re e l u n d  so lid  b e stb e k a n n te

Tuchfabriks- 
Niederlage KIESEL-AMHOF i i  Bräu.

Muster gratis und franko. —  Mustergstreue Lieferung.
Z U R  B E A C H T U N G ! D as P . T. Publikum -wird-besonders darauf 
aufmerksam gemacht, dass sich Stoffe bei d ir e c te m  B e z ü g e  be­
d e u t e n d  b i l l i g e r  stellen, als die von den Zwischenhändlern be­
stellten. D ie Firm a K IE S E L -A M H O F  in Brünn versendet sämms- 
liehe Stoffe zu wirklichen Fabrikspreisen, ohne Aufschlag eines Rabatt.
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ZÄRZP FÄBRYKI WYROBOW GLINIÄNYCH
—  firm y  —-

MAURYGY BARUeH
w tagiewnikach pod Podgörzem

m a  z a s z c z y t. p o le e ic  s w o je  w y r o b y , a  m ia n o w ic ie :
a) P ie c e  fcaflow e, k o m in k i  i k u c h n ie  ta k  b ia io  

s z k lo n e ,  j a k  r ö w n ie z  w  d o w o ln y c h  k o lo ra c li ,  o d z n a c z a j§ c e  
si^  n ie t y lk o  w y b o ro w q . g la z u rq , t r w a le m  i d o k la d n ern  o k u - 
c ie m , ozdob n sj fo rm g , le c z  r ö w n ie z  s ta r a n n e m  i p r a k ty c z n e m  
u s ta w ie n ie m , z a o s z c z § d z a j% c e ip  z n a c z n ie  p a liw o .

b) D a ch ö w k ^  z io b k o w a n a  s y s te m u  „ C o n s t a n s “  
za liczo n q , do  n a jle p s z y c h , k tö r ii  w  k r a ju  n a s z y m  p o k r y te  
n ie z l ic z o n e  b u d 3’ n k i, m ig d z y  in n y m i w ie le  m o n u m e n ta ln y 'c h .

D a c h ö w k a  L a g ie w n ic k a  o d z n a c z a  s ie  w ie lk ^  w y - 
tr z ju n a lo s c i^ , la tw e m  k r y c ie m , a  p r z y te m  le k k o s c iq .

c) Ceglg m as iyn ow g, rg c in o-p ra sow g , todw öjn ie  prasowang i studn iarskg .
d) Cegle ogm oirw alg, zw yltlg , kim ow g, form cw g i ptyty ogniotrwate piekarskie. 

Na z a d a n ie  Z a r z a d  w y s y t a  c e n n ik i  i w zo ry .
L i s t y  u p ra sza  siê  a d re so w a c: „Maurycy Baruch“ w Podgörzu.

P L A S Z O W S K A  P A R O W A

Fabryka dachöwek j cegiei
Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniczongt porek^.

B iuro w  Krakowie przy ul. sw . Gertrudy 1. 8,
p o le e a

d achöw ki podwdjnie fa lcow ane sys tem u  wienerbeg- 
sk iego  w kolorze czervvonym lub czarnyra;  rurki 

drenowe rdznej wielkosci.
D o s ta w y  d a c h ö w e k  o b e jm u je  d la  w y g o d y  S z a n .  

O d b io rcö w  w r a z  z  k r y c ie m .
Cenniki i probki w ysy ia  b e z p l a t n i e .

O lic z n e  z a m ö w ie n ia  u p ra s z a
Z a r z a d .

Compagnion gesucht
F ü r  ein lucra tives  G esch ä f t  w ird  ein C o m p ag n io n  

m it  i o — 12.000  G u ld e n  E in lag e  g esu ch t.
A usk. Red. d. B l.

ZAKLAD

WOÜOLECZNICZY
Stradom, ul. sw. Agnieszki 5,

w ykönyw a

z a b ie g i  w odoleczn icze,
masaz,
elektryzowanie. 
gimnastyk^ lecznicz^,.

Kapiele wodo - elektryczne.

Blizszych w iadom osci udzie la  lekarz  k ie ru j^cy  
Dr. Kupczyk, od  g o d z .  8— IO ra n o  i o d  5 — 6 
p o  p o lu d n iu  w kancelary i  zak ladu .

SW? <5WE><SW5 jWt 7t£i 5W0 7m -yp: 3WE.SJP.

Dr. N o r b e r t  G e r tle r
o r d in ir t

nach vieljäriger Praxis im St. Ludwigspitale
als

S p e c i a l i s t  in K i n d e r - K r a n k h e i t e n
v o n  2— 4 U h r  n a c h  M itta g  

K rak au  s t .  G e r f r u d y g a s s e  Nr. 18 P a r t e r r e
(U nbem itte lte  w erden  unen tge lt l ich  von 2 —3 U hr 

N achm ittag  behandelt.)

K. k. ausschl. Privilegium.

A lle  A u s z e ic h n u n g  E h r e n k r e u z ,  B r ü s s e l 1893. I. P r e is ,  g r o s s e  g o ld . M e d a ille n  P a r is ,  S t. G a lle n , B rü sse l, 
O lrn ü tz , A u s s ig ,  S t. G ille s , B rü n n  E h re n d ip lo m  1893, g o ld . M ed a ille  V e n e d ig  1894, s o w ie  e r s te r  P reis, g r o s s e

g o ld e n e  M e d a ille , B e r lin  1896

Krqkau, Lemberg, S i g m Ulld.  F l l I S S  Wien, Brünn, Prag.
G r ö s s t e  F a b r ik  d i e s e r  B r a n c h e  in G a liz ie n ,  B ö h m e n  M äh ren  und  S c h l e s i e n .

Zur Saison! Alle Gattungen Herren- u, Damenkleider Zur Saison!
im  g a n z e n  Z u s ta n d e  u n z e r tr e n n t , S a m m t F u t te r ,  W a tt ir u n g  e tc . w e r d e n  g e fä r b t , e h e m . g e r e in ig t ,  w ie  n e u  
h e r g e r ic h te t .  N E U H E I T :  B ro c a t- , G old - u n d  B ro n e e -D ru c k  n a c h  e ig e n e n  p a te n t ir te n  V e r fa h r e n  a u f a lle  A r ­
te n  S to ffe , S e id e n  e tc . ic h  e m p fe h le  fe r n e r  d e n  P . T . K u n d e n  m e in e  m o d e rn s te  m a s c h in e ll e in g e r ic h te te  
( ö le c tr is e h  b e le u c h te te ) . CHEMISCHE WASCH-ANSTALT ( N e to y a g e  fra n c a is e )  E m in e n te r  S c h ü tz  g e g e n  
I n fe c t io n s k r a n k h e ite n  fü r  H erren -, D a m e n  u n d  K in d e r-G a rd e ro b e n , M ilitä r- u n d  B e a m te n -U n ifo rm e n , Sa- 
lo n -u n d  P r o m e n a d e n - T o ile te n . M ö b e ls to ffe , L o n g s h a h ls ,  b u n te  u n d  g e s t ic k t e  T ü c h e r , D e c k c h e n , S o n n e n ­
sc h irm e , e c h te  S tr a u s s - fe d e r fä c h e r , C r a w a te n  e tc . S p e c ia litä te n -F ä b e r e i  a  R e s s o r t  fü r  S e id e n k le id e r , C a c h e -  
m ir  P lü s c h  S a m m t, B a u m w o ll-P o s a m e n te r ie n -  u n d  D e c o r a t io s s to f fe  in  d en  m o d e rn s te n  e c h te s t e n  F a r b e n ,

S tr a u s s fe d e r n fp r b e r e i in  a lle n  F a r b e n .

 ----  A n n a h m s s t e l l e  in a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .  ■
für Krakau und Umgebung: K rzyzagasse  7., E cke  der Mikolajgasse, imFabriks-Niederlage

H ause des H. Chmurski. Fabriks-Niederlage für Lemberg: S ykstuskagasse  Nr. 26.

n>



S eite  8 . S P R A W IE D L IW O S C Nr. 24.

Wohnungs
Anzeiger.

2 „Z im m e r, K ü c h e  1. S t o c k .  
2 Z im m e r , K ü c l ie  2. S to c k .  

D ie t e ls g a s s e  65.
4  g r o s s e  Z im m e r , w e lc h e  s ic h  
f ü r  d a s  L o c a l  e in e r  F a b r ik ,  o d e r  
f ü r  e in e  W o h n u n g  e ig n e n ,  s in d  
h i e r  H r z o z o w a g a s s e  N r. 4 s o ­
g l e i c h  z u  v e r m ie t h e n .  —  A u s ­
k u n f t  e r t h e i l t  d e r  H a u s m e is t e r  

D ie t e ls g a s s e  65.
V e r s c h i e d e n e  W o h n u n g e n .  

B r z o z o w a g a s s e  9.
S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .  

1  Z im m e r , F r o n t .
B e r e k  J o s e lo w i c z  14.

COMMIS
fürGlas- u. Porzellanwaaren
Ich suche einen routinirten und  ge­
wandten Commis

sofort aufzunehmen.
J. Bases.

Krakau, Grodgasse 5-

S o g le ic h  z u  v e r m ie t h e n .  
Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
D ie t e ls g a s e  99.

2 G e w ö lb e ,  1 Z im m e r  u . K ü c h e . 
D i e t e ls g a s s e  107.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .  

K a v a l i e r  Z im m e r .

Victor Liebling
i

D ie t e ls g a s s e  81.
S o g le ic h  z u  v e r m ie t h e n .

1  P f e r d e s t a l l .  D ie t e ls g a s s e  75. 
v S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

2 Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
S e b a s t ia n e r g a s s e  22.

S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
S e b a s t ia n e r g a s s e  16.

S o g le ic h  z u  v e r m ie t h e n .

2  Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
S e b a s t n ia n e r g a s s e  17 .

V o m  1. F e b e r  zu  v e r m ie th e n .
1 Z im m e r  u n d  K ü c h e .  

J a s n a g a s s e  8.
S o g le i c h  z u  v e r m ie th e n .

1 Z i m m e r T l .  S t o c k  Ö f f lc in e .
1 G e s c h ä s t s lo k a l  H o ffra u m  P a r-  

te r e .  A l l e s  R in g p la t z  N r . 21 
s o g le ic h  z u  v e r m ie t h e n .  A u s -  
k u a t  b e i  L .  S c h u d m a k  R i n g ­
p l a t z  N r. 1 1 .

Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
J a s n a g a s s e  6 .

S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r  u n d  K ü c h e .  
G r ü n n e g a s s e  12.

S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

4 Z im m e r , V o r z im m e r  u. K ü c h e  
G r i in n e g a s s e  19.

S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

Porzellan-, Glas-, S te ingut- ,  u. T h o n g e s c h ie r  E n  gros. 
KRAKAU, A l i e w e i c h s e S g a s s c  4 6 .

E ig en e  P orze lla rim ahlere i .  — D ecorir tes  wie w eisses 
P o rze l lan  wird p e r  G ew ich  v e rk a u f t  G rösse r  Y o rra th  
in P a r t iew a a re n .  E x p o r t  n a c h  a llen  P ro v in z e n  der 
ö s te r r .-u n g a r isch en  M onarch ie  wie n ac h  Russisch, 
P o le n  A lle  A r t  B es te l lu n g en  wie E rg ä n z u n g e n  w e r ­
den  la u t  M u s te r  üb ern o m m en ,  wie au c h  Insch rif ten -  

M onogram e aufs b e s te  v e rfe r t ig t .
T e le g r a m m - A d r e s s e :  P o r z e l a n m a h l e r g i ,  K r a k a u .

Conc. Steinmetzerei
der

BRÜDER FIGATNER
Krakau, Methgasse.

In  de rse lb en  w erd en  alle S te in a rb e i ­
te n  fü r  B a u te n  üb ern o m m en .  B e s te l ­
lu n g en  au f  G rabste ine  aus a llen  S te in ­
so r ten  e n tg e g e n  genom en , diese 
s ty lg e re c h t  und  k ü n s t ich  a u s g e fü h r t ,  

u n d  a u f  die G räber  geste ll t .  
A u c h  w e rd e n  B e s te lu n g e n  v on  a u s ­

w ä r ts  effectuirt .

m it m einem  ib 5  C entim eter 
langen R iesen-  Lo re le y - H a a r  
habe solches in F o lg e  14- 
m onatl. Gebrauches m einer 
selbsterfunclenen l ’ o m a d e  
erhalten. D iese lbe  is t von  
den berühm testen A u to r itä ­
ten als das einzige M it te l  
gegen A u s fa llen  der H aa re , 
zur Fö rderung  des W a c h s ­
thum s derselben, zur S tä r ­
kung  des Haarbodens aner­
kannt w orden, sie befördert 
bei H e rre n  einen vo llen , 
kräftigen B a rtw uchs  und ver­
le ih t schon nach kurzen» 
G ebrauche sow. dem K o p f- , 
a ls  anch dem, Barth aare  na­
tü rlichen  G lanz  und F ü l le  
und bew ahrt d ieselben vo r  
frühzeitigem  Erg rauen  b is in

das höchste A lte r .
Preis eines Tigels I ff, 2 ff, 3 ff. 
5 fl. Postversandt täglich bei Vor­
einsendung des Betrages oder mit­
telst Postnaohnahme der ganzen 
Welt aus der Niederlage, wohin aile

Aufträge zu richten sind.
A n n a C si l la g

Wien, f ,  Seilergasse 5.

K A N T O R  W Y M I A N Y
F i l i i  c. k. uprzyw . gal. akc.

B A N K U  H I P O T E C Z N E G O
w K R A K O W I E  

kupuje i sprzedaje pod najkorzystn iejszym i w arunkam i w szelk ie  pa- 
p ie ry  wartosciow e, banknoty zagraniczne i m onety, w yd a je  prze- 
kazy na w sze lk ie  w i^ksze m iasta zagraniczne. —  W yptata WSZetkich 

kuponöw i w y losow anyeh  efeetöw bez potrqcen ia  prowizyi.
FILIA C. K. UPRZYW . GALIC. AKCYJ.

B an k u  H ip oteczn ego  w  K rakow ie.
wydaje

ASYGNATY KASOWE
o p ro c e n to w u je  t a k o w e  p o

4*/,% ~  SO -dniowem wypow iedzeniem  
4 0/o za 60-dniowem wypow iedzeniem  
®'/a°/o /-a 30-dniowem wypow iedzeniem  

F i l ia  c .  k .  u p r z y w .  g a l .  a k c ,  B a n k u  h i p o t e c z n e g o
przyjm uje  wktadki do oprocentow ania w  rachunku biezacym , w y ­
daje w  tym  celu ksi^zeezki czekowe, przyjm uje  depozyta warto- 
äciowe do przechow an ia , udzie la zatiezki na papiery w artosciow e 
i  uskuteczn ia z lecenia na zakupno lub sprzedaz efektöw na wszyst- 

k ich  g ieldach kra jow ych  i zagranicznych.

!Für aUe Welt!
Wer kaufen will eine gute verlässliche Uhr 

lind staunend billig, v e r la n g e  m e in en  i l lu s tr ir t e n  
P r e is c o itr a n t  v o n  U h r e n , K e tt e n , G o ld w a a r e n  u n d  

| C h in a s ilb e r  gratis und franco. — Auszug aus. 
Idem Preissourante; Prima Uhr w ie  n e b e n  fl.
l . io .  Prima Weckeruhr. R e fo rm  fl. 1 . 4 5 .  Pen­
d e lu h r  m it  M u s ik  fl. 6 .7 0 . Remontoir. Nicket 

e c h t  J a p y  fl. 2 .2 0 . Remontoir-Silber D o p p e l- S ilb e r m a n te l  
B .  4 .2 5 .  14- karatige Gold-Damen-Remontoiruhr fl. 9. 7 5 ,  
Silber- u n d  Goldketten w e r d e n  p e r  G ra m m  la u t  T a g e s c o u r a

b e r e c h n e t.

Säm m tliche  G o ld  und S ilb e rw aa ren  sind vom k . k. Punz irungsam te ' 
punziert. N ic h t  convenierendes w ird  b is 8  Tage  zurückgenom m en, d e r  

B e trag  sofort franco zurückgesendet.

Schweizer Uhren-Fabrikation und Export
J. WANDERER, KRAKAU,

S t r a d o m  Np . 2 .


